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einen 
loch! De aler 
„enid ", weil er sid 
la i Denn er finde 
noch nicht gut genug. I 
den unbekümmerlen 
Jungen, die überhaı 
wollen, was „St 1 
Pratt malt, alles andere überläßt er 
seiner kleinen Frau, und er 
nicht, wie sie von 1 
rücter und hofinungsio 
gelingt es Monika, H 


ihr hoch und heilig, ve 
zu sein und sich ein Bild ab- 


kaufen zu lassen. Vera Brenkow ist eine alte Freundin von Monika, und H 
Brenkow — na, er ist eben mit Vera verheiratet und kommt mit, die fünf Treprl 
herauf, und im Atelier läßt er sich breitschlagen und langt schon in die Tasche. Al 
Marlin, der gotibegnadete Künstler, vergibt alle guten Vorsätze, benimmt sih unmögll) 
und fragt einen Dreck danach, wo Monika das Geld für den Krämer, den Fleischer, & 
Bäcker, den Hausverwalter hernimmt. „Du kannst von mir nicht verlangen, daß ich » 
Bild aus der Hand gebe, von dem ich selbst nicht überzeugt bin!” Martin weiß, daß « 
Bilder nicht schlecht sind. Wenn sie irgend jemand anders gemalt hätte, seine eigene Fr 
z. B., bitte sehr, dann könnten die Gemälde verkauft werden, aber er, der große Mar 
Pratt von morgen, kann die Bilder nicht als seine Schöpfungen herausgeben... — I 
Monika ist das der rettende Einfall. Sie pumpt sich von Vera etwas anzuziehen und g« 
zu dem Kunsthändler Felder. Sie hat Glück und dringt bis zu Felder vor. T 
De; stutzi, als er das Gemälde sieht, von dem Monika behaup: 
sie habe es geschaffen. „Das Bild hat ein Mann gema) 
denkt Felder, er ist begeistert und gibt einen Vorschuß. [ 
Geld fällt wie ein von fausend Bittgesängen erflehter Reg 
auf eine dürre Erde. — Martin Pratt ist entsetzt, als er h& 
daß seine  „Havellandschaft” verkauft ist. Es tröstet ihn, c 
sie nur mit „M. Pratt” signiert ist, und das kann ebenso; 
„Martin Pratt” wie „Monika Pratt” heißen. Aber letzt ze 
sich’s, daß eine Lawine ins Rollen kam; Felder veransta) 
eine Sonderausstellung der Gemälde dieser plötzlih v 
ein Meteor erscheinenden Monika Pratt. — Inzwischen si 
Pratts auch in ein neues Atelier umgezogen, das sie sich je 
als „Entdeckte” leisten können. Felder lanciert Monika st 
und so ganz unrecht hat Martin nicht, wenn er meint, « 
alles geschähe nur, weil Felder in Monika verliebt sei. I 
Kunsthändler, dieser massive, immer wie ein Vulkan gelade 
Felder, interessiert sich wirklich für die kleine Frau. — I 
Verhängnis bricht herein. Monika soll, als anerkannte Kür 
lerin, ein riesiges Freskogemälde schaffen. Martin lacht ® 
furchtbar, als Monika ihm dies erzählt, aber dann fängt | 
Feuer. Das ist eine Aufgabefür ihn! Auf die Einwendung 
Mo: ‚dak eres gar nicht ma 
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dürfe, hat er nur die stereotype 
N wort: „Ichwerde esdodhmalen”.U. 
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venn es jem I geling n die bgesperrien 
$aal zu kommen, dann rühri Martin in den 
Farbentöpfen, undMonika tı ,,alsobl Felder 
der sie hierbei ebenfalls besucht, geht mit 
Monika essen, und Martin bleibt, „Pinsel aus- 
j Als dann das Bild fertig ist, weiß 
der Maler, daß er etwas Großes vollendet hat. 


was 


„Nach der Enthüllung”, meint er zu Monika, 
„bist du ein Weltwunder, und ich bin wieder 


der Prinzgemahl!” Also: Ein bissel tul es 
Martin doch weh, daß er im Schalien seiner 
Frau bleiben soll. In dies Gespräch platzt ein 
Telephonanruf von Felder, der Frau Monika 
zum Theaterbesuc einladet, Durch die An- 
nahme der Einladung wird Martin so erbosi, 
daß er seine Frau kurz vor der Vollendung 
des Freskos allein läßt. Er geht mit Herrn 
und Frau Brenkow, als diese auch das Ge- 
mälde besichtigen, fort und läßt Monika in 
höchsten Nöten zurück, da bereits für den 
nächsten Tag die Einweihung des Freskos an- 
gesagt ist. Die kleine Frau ist hilflos und ver- 
sucht, aus Büchern die Maltechnik des Fres- 
kos zu erlernen, was ihr allerdings nicht 
gelingen kann. In der Nacht erwartet Monika 
vergeblich ihren Mann, der erst am nächsten 
Morgen nach Hause kommt. Er war nämlich 
ohne Wissen von Monika in der Halle und 
hat dort das Gemälde fertig gemalt. Am frühen 
Morgen erhält Monika auch bereifs den Be- 
such von Felder, der ihr zu der Fertigstellung 
des Freskos gratulieren will und ihr mitteilt, 
daß sie für den Lucas-Crenac-Preis vor- 
geschlagen ist. In diese Frühszene plaizt nun 
Martin hinein, und es kommt zu einer er- 
regten Aussprache zwischen den beiden. 
Martin benimmt sich wie ein dummer Junge, 
der nicht weiß, was eine Frau für ihr großes 
Kind von einem Mann fertig bringt, und als 
er sich in eifersüchtige Wut hineinredet und 
Monika „den Weg frei gibt”, da gibt sie ihm 
eine Ohrfeige, zu der man herzhaft „Amen” 
sagen möchte. In ihrer Not läuft Monika zu 
Felder und — beichtet. Der steht erst wie 
vom Donner gerührt, aber dann strahli er 
auf: „Ich hab’s ja gewußt, so malt nur ein 
Mann!” Und dann... macht 
er ihr einen Heiratsantrag. Die 
kleine Frau Monika zeigt aber 
jetzt, daß sie eine Frau von 
ganz großem Format ist. Sie 
lehnt den Heiratsantrag ab und 
erklärt Felder, daß sie jeizi 
wisse, was sie zu {un habe.. 
Inzwishen aber hat Martin 
seine Sachen zusammengepact 
und die neue Wohnung ver- 
lassen, um wieder in das alte 
Atelier zurückzukehren, wo er 
sich glüclich gefühlt hat. Er 
nimmt lediglich ein Porträf 
von Monika mit. — Bei 
der am Nachmitiag 
stattfindenden Ein- 
weihungsfeier er- 


hält Monika 2 
die Mittel. g 
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’ verliehen wurde. Diese un- 
programmä Überra g führt Monika nunmehr zu dem 
großen Ge nis lehnt die Annahme des Preises ab 
und gesteht alles, alles! „Aus Liebe zu ihrem Manne habe 

“ Sie sagt’s und rennt davon. Das ist der rechie 

lik für Felder. Er stellt fest, daß doch niemand ge- 
schädigt worden sei, da man einem Gemälde, das guf sei, die 
Ehrungen erwiesen habe, und man solle sich vielmehr freuen, 
„die Geburtsstunde eines neuen Genies miterlebt zu haben”. 
So gelingt es Felder, die Situation zu reiten und einen Skandal 
zu vermeiden. Martin haft inzwischen eingesehen, daß er seine 
kleine Frau nicht allein lassen kann und eilt zu den Enthüllungs- 
feierlichkeiten. Bevor er aber den Festsaal erreicht, trifit er 
Vera, die auf der Suche nach Monika ist. Nun erfährt Martii, 
alles, was in der Zwischenzeit geschehen ist. Er rast sofort 
in das Stadibüro von Felder und fragt hier, vergeblich, nach 
Monika. Allerdings wird ihm hier der Hinweis gegeben, daß 
er eventuell Monika in der Privatwohnung von Herrn Felder 
finden könne. Schon der Gedanke hieran macht Martin wahn- 
sinnig. Es kommt zu einer dramatischen Auseinandersetzung 
der Männer, die sich aber dann in der $orge um Monika 
zusammenfinden. Martin erzählt Felder von der glücklichen 
Zeit, wo er mit Monika in dem alten Atelier gehaust habe, 
und dies bringt Felder auf den Gedanken, Monika in dem 
Atelier zu suchen. Sofort eilt Martin hin zu ihr, ein reuiger 
Sünder, der bereit ist, alles zu versprechen, was man von ihm 
verlangt. Monika lächelt maift, ein wenig hat sie das alles doch 
angestrengt, und mit der wissenden Zärtlichkeit der Frau, die 
genau weiß, daß sie nie aufhören wird, diesen Mann zu lieben 
und — für ihn zu sorgen, wehrt sie ab: „Versprich mir nichts!” 
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